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zur Familie der Nacht-
Hst und soll aus Amerika
sein- Bei uns werden Vrri
und zwar: l die Nutz»
Blüten, 2. bir Nutzpflanzen

iten. 3. bis Zierpflanzen mit
m Blüten
Kruppe scheide: für die vor-

chving auL. Den den beiden
ßnlppen find
% Mit roten
wichtigeren.

Lat Gattung
iNicctis -ti.
[i| sich wieder(arten oder

, Lodntnder Tabakbau ist anher von §\iz,a  jttnb Rorge- oder Kalkiâ eter AuS gleichen
und Boden noch abhängig von günstigen !Granden istrme irische ivtallmistbungung nachJZwruEZlhit '.nKtn.  Möalichkeit ja vermeiden. Dagegen schadet emeWittichasts- rmd Arbrsterverhöltinifew

Der Tabak verlangt nährstoffreichen,snichen.
humoien und LurchlLssigen Boden. Nicht zu-
iagen ihm trockene Sand-, schwere Ton- und
Lehmböden, Kalk- und Moorböden.

Deshalb findet sich der Tabakbau auch
hauptsächlich in den fruchtbaren Flußräleru
und humusreichen Niederungen.

Kür den Meinanbau ciguet sich itfcti sn
hoher Kultur nab in alt« Kraft best

belamtteften
toi der lang»
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,,..ikilGruppt gehörende sogenannte
Pa!ŝ iootian»ruStiea) hat gestielte,
^ weißgrün behaarte Blätter und

[•«. Diese Art ist zwar Widerstands.
IäIotc  und Witterung, über Nicht so
ikte zur ersten Gruppe gehörenden
*1 Rauchen entwickelt dieser Tabak

l an den Dust von Veilchen er.
»ch. daher auch Beilchentabak ge-

sad als ordinärer Helles Psriseugut
Warriuzelt, bei Duderstadt,Marien.
W.Dlsü, Whwege. Nürnberg und
»aud an der Saar angebrnit.

Haus» oder Obstgarten, wenn die vorhandenen
Bäume nicht allzureichen Schalten spenden.

Besondere Aufmerksamkeit ist der Düngun  g
deS Tobaks zuzuwenden, da von ihrer richtigen
Anwendung die Qualität  des Tabaks, welche
tu erster Linie durch seine leichte Ber-
brenulichkeir  ausgezeichnet ist, mehr oder
weniger bestimm: wird.

Verbrennlichkeit und Geschmack der uraba.S
w«den herabgesetzt durch Düngung mit chlor-

zuHließen

Möalichkeit zu vermeiden. Dagegen schadet eine
im Herbst oder zeitigen Wintrrgegebene Stallmist,
düngurrg nicht nur nicht, sondern wirkt günsttg
auf Quantität und Qualität des Tabaks ein, weil
bis zum Frühjahr Li« chlorhaltigen Bestandteile
ausgewaschen und di« sticht löslichen Stickstoff-
Verbindungen allmählich in schwerer lösliche
Formen übngegangen sind.

... , Die Düngung muß in ihrer Wirksamkerl gestützt
ländlicher>und gefördert werden durch eine sehr sorgfältigeund zweckmäßige Boden¬

bearbeitung.  Ter für dw
Tabakbau bestimmte Acker
muß mehrmals, vor Winter
etwas tiefer, gepflügt und
vor dem Setzen der Pflanzen
mit Egge oder Harke so lange
bearbeitet werden, daß seine
oberste Schicht eine feine,
garlenmäßige Beschaffenheit
annimmt.

Die Pslauzenanzuchl
geschieht am besten in Mist-
veelen. wie sie von den
Gärtnern ziir Anzucht bei
Frühgemüse benutzt werden.
Doch kann auch Aussaat in
das freie Land in wind»
geschützter und sonnig«
Lage vvrgenommcn werdm.
BnKleinanbau genügt sogar
Aussaat in alten Bücklings-
kisten. Aus ein Quadrat»
urrter Samenbeet oder Mist¬
beet rechnet man rin Gramm
guten, keimsähigen Samens.
Die Keimfähigkeit prüft man
dadurch,daß man den Tabak¬
samen in eine Schüssel mit
Wasser wirst-Keimfähig sind
bei nicht zu altem Samen

die mitersinkendrn Korner. Diese fischt.man
heraus, tut sie in euren Beutel und bewahr;
ihn ein dir zwei Tage an einem warmen Ort
(in der Nähe des Ofens) auf. um den Samen
anzukeimen. . ^ ..

Der so vorbereitete Lamen wrrd m,t etwas
angesenchtetem Sande möglichst gleichmäßig aus.
griat und mit 'einen Birkenruren leicht in den
Boden gepeitscht oder mit einem Brettchen vor.
sichtig angrdrückl.

Um ein gleichmäßiges Auslaufen und eine
gedeihliche Tntwickekung des Samens zu ge¬
währleisten, ist es notwendig, dak Erdreich
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\  Baumwolle, Flachs,
Hanf, Inte ) «nd da-

K»V(I||U will»
bestraft, wer fahrlässig die vorgeschriebenen
Lagerbücher rinzurichten oder zu führen
unterläßt.

gen. de-
,»e„cnv -oe,cymgnaymr uno u/celdcpsticht

von Linkers an die KciegS-Chemikalien«
Akiiengesellschaft, Berlin, Kölhener Straße
1—4, bleiben bestehen.



Druck nördlich de« Dnjestr nun auch südlich de»
Tartaren-PasseS in» Schwanke» gekommen. Der
Feind ged' n Richtung auf Czernowitz zurück.
Im Angriff wurden die Russen gestern von den Baba-
Ludowa-?

Hec

Rippen zerfressen. Daß' dadurch eine Kohlkopf¬
bildung ausgeschlossen ist, ist selbstverständlich
Unsere sämtlichen Kohlgemüsearten(Weißkraut,
Wirsing, Rorkmut, Blumenkohl etc.) schweben also

letzungen, die trotz rascher ärztlicher
zur Folge hatten.
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mäßig feucht zu halte». Zu« Gieße» benutzt
man. abgestandenes"Wasser, keineswegs kühles
Bmmurnwasfcr. Die Tabakpflanze ist sehr
f-Nfindsich und würde«»gehen oder kränkeln.
Ami glühendeni Sonnenbrand und Nachtfrösten
werden die zarten Pflarizen durch Strohdecken,
Ölpapier oder Mistbeessenster geschützt.

Di« h«ra»>vachsend«i Pflanzen sind in dem
Äamenbtet, wenn sie zu dicht stehe», entsprechend
za verdünnen. Ein Pikieren der jungen
Zflanzeo ist empfehlenswert, da fic dadurch
kräftiger werden. Da- Au- pflanzen ins
jreie Land erfolgt wenn die junge Pflanze
sechs bi» acht Blätter gebildet hat. Da» ist
d-r Fall gegen Ende Mai, fall» die Aussaat
Mitte April erfolgt ist. Am besten erfolgt
da- Anwachsen der Pflanzen, wenn sie nach
voraufgegangenem Regen in das frische Land
gesetzt werden können, Bei längerer Trockenheit
muß da» Land unmittelbar vor de« Setzen
der Pflanzen frisch gegraben oder gepflügt
werden. Zuweilen läßt sich selbst ein Hießen
der Pflanzen nicht umgehen.

Zur einer guten Blattentwicklung gehört
em verhältnismäßig Wester Standraum. Deshalb
oflanzt man im Rechteckverbande auf besserem
Boden in 45x so em, auf leichterem Boden in
35X45 cm Entfernung.

Mit dem Anwachsen der Tabakpflanzen
beginnt dar Behacken, da» mehrmals zu
wiederholen ist. Mit der letzten. Hacke" findet
ecn leichte- . Behäufeln" der Tabaks statt,
wobei darauf zu achten ist, daß die wertvollen
untersten Bkätter nicht mit Erde bedeckt werden.

Weiterhin ist es nötig, da» .Köpfen"
und Geizen" rechtzeitig vorzunehmen. Als
„Kov-en" wird das Abbrechen des Gipfels

Ö*L Blütenrispc zur Vermeidung der
Samenbildung bezeichnet. Den gleichen Zweck
verfolgt man mit dem„Geizen", d. h. dem
Ausbrechen der Sectentrirbe, das übrigens
mehrmals wiederholt werden muß, da die
Pflanze fortwährend neue Seitentrirbe neben
den au-gebrochenen bildet.

Zur Erzielung eines leichten Blattes mit
gunurgem Rippenverhältni» ist nicht zu tiefes
Kopsen angebracht. Man hat zu diesem Zweck
der Pflanze etwa 12 —15  Blätter zu belassen.

Reif sind die Blätter, wenn sie sich vom
Stamm, ohne zu fasern, abbreche» lassen. Die
Prü'ung auf die Reife erfolgt derart, daß man
fca* Blatt an seinem Stielende mit dem Daumen
rasch nach unten drückt. Brichi es kurz und
glasig ab, so ist es all reif zu betrachten.

Das Reifen der Blätter am Stamm erfolgt
v°u unten nach oben. Die unteren Blätter an
der Pflanze find also schon reis, wenn sich die
oberen im ersten Entwickelungsstadium befinden.
Man muß also zwei-, noch besser dreimal-mten,
rvenn man nur gut brennenden Tabak erzielen
w-.ll, und die untersten fünf bis sieben Blätter
zurrlt abnehmen.

Man achte jedoch darauf, daß alle Blätter
in «och lebendem, grünem Zustande gebrochen
werde,?, weil fl« nur dann eine befriedigende
Beschaffenheit, ein . rauchbares Kraut" ab«
geben. Blätter , die an der Pflanze
verdorrten, haben wenig Gewicht und
nur geringen Wert.

Das „Abblatten" sowohl wie alle anderen
«rberteu bei der Behandlung des reifen Tabak-
«üssen uHzlichst bei trockenem Wetter
erfolgen.

Die gebrochenen Blätter läßt man bei
a«teN Wetter zwrckmäßia zwischen den Pflanz«»,
»orgsältig zu klemen Häufchen übereinaudergelegt,
MtÄtestrns 24 Stunden liegen, damit sie ab-
wrlken und sich leichter. aufztehen" lassen.
, Die welken Blätter werde», nämlich auf
1—l .öo Meter lauge Schnüre, in manchen
Gegenden auch aus geschälte dünne Weidenruten
gezogen, um dann in Schuppe« oder ähnlich,«

Räume», auch auŝ ausböde« zu« Trockne« sich deswegen uremanüf*..
aufgehängt  zu werden. Tabak atttuh.™,«- k.  t±T U{#

Die Schnur wird mit einer besonderen
Nadel (ähnlich der Packnadel) durch das dickste
Ende der Blattrippe gezogen. Der Nadelstich
soll von Sette zu Seite, nicht von der Blatt

Gefahr
den letzte,
unsere Kc
ling, Kr
Derselbe
die Unter
Zeit schlüpfen aus diesen Eihäufchen die bekannten
sehr gefräßigen Kohlraupen, die in kurzer Zeit
die ganzen Blätter unterer Kohlarien bis auf die

Vorderseite zur Unterseite erfolgen. Beim
Trocknen haben nämlich die beiden Blattseiten
das natürliche Bestreben, sich nach innen zü-
sammrnzurollen. Würde also der Stich von der
Ober- zur Unterseite der Blätter erfolgen, so
würden die zuerst schrumpfenden Blatträndcr
ihre Nachbarn umklammern, diese zu Klumpen
zusammrnbafleii und dadurch zum Faulen
geneigte Nester bilde«.

Zum Trocknen muß man in Schuppen,
Scheunenu. drrgl. besondere Gerüste«tagen*
förmig einbauen, um die „Schnüre" aufl
hängen zu können. Die Stangenentfernunu
vov Etage zu Etage betrage etwa 1 m, von
Star,ge zu Stange in seitlicher Richtung
80—-100  cm . Dir Entfernung von Tabak»
schnür zu Tabakschnur muß wiudestens 15 cm
betragen, damit genügend Luft zur Vermeidung
der . Tabakfäule", auch. Dachbrand" genannt,
durch den Trockenraum streichen kann.

Sind alle Blätter gleichmäßig getrocknet,
d. h. wenn nirgend» mehr grüne oder wasser¬
reiche Blattrippen zu bemerken sind, ist der
Tabak .dachreif". In diesem Falle muß er
.abgehängt"  werden. Zn unserem Klima
tritt die . Dachreife" ein, sobald sich das dicke
Ende der Blattrippe trocken mrd runzelig
ansieht und sich bei trockenem Wetter über dem
Nagel ganz oder teilweise brechen laßt. Als
richtiger Trockenheitsgrad gilt dabei eine Be¬
schaffenheit, in welcher die Blätter sich trocken
anfühlrn und in der Hand zu einem Ballen
zusammengedrückt sich nicht znsammenballm,
sondern sich von selbst wieder auSdehnen und
auseinandergehen, sobald der Druck nachläßt.

Bei anhaltendem Regenwetter oder Nebel
leiden die Blätter und er macht sich oft ein
unangenehmer Schimmelbelag an Blatt und
Rippen bemerkbar. In solchen Fällen muß
der Tabak fleißig uachgesehen und geschüttelt
werden. Ungemein wird die Arbeit des
Trocknens durch einen guten, lustigen
Trockenraum erleichtert, weshalb auf das
Vorhandensein von reichlichen und zweck,
mäßigen Lüftnngseinrichtungen, die bei nassem
Wetter geschlossen zu halten find, der größte
Wert zu legen ist.

Der beste Förderer de» Trockenprozesses ist
der Frost. Man tut daher gut. einen ersten
leichten Frost abzuwarten, dann schnell ab.
zuhängen und zu .bündeln". Gefrorene
Blatter sind natürlich nicht abzuhängrn, weil
sie zerbrechen wurden.

Zu diesem Zweck werden die „Schnüre"
zusawmengefaltet mehrfach übereinanderge¬
schichtet bis zu einem Gewicht von acht vir
zehn Pfund, mit einem Seil aus .Schilfgras"
oder „Stroh" zusammengehalten und so in
großen Haufen oufgeschichret, um die„Fermen¬
tation", d- h. einen Gärungsprozeß durch-
zumachen, bevor das Kraut„rauchbar" wird.

Diese Manipulation bleibt jedoch meist
sachkundiger Hand nach erfolgtem VerkaufVorbehalten.

Der Kleinbauer, der nur Tabak für die
eigene„Pfeife- baut, verzichtet meist auf das
FermtlMeren des Tabaks, sondern dreht die
von den Schnüren genommenen Blätter zu
„Rollen" zusammen, um sie, nachdem sie„ab¬
gelagert" haben, d. h. eine „Eigensermen¬
tatton" m den dicht und fest gedrehten Rollen
durchgewacht haben, ans de« „Knies" zu
Rauchtabak zu zerkleinern.
. Allê Pflanzen, vpn denen Rauch, oder

Kautabak gewänne« werde« soll, «Wen »er.
steuert werden, Die Steuer ist so gering, daß

nommen werden. nächste»

ADtzttkr»,tz irrt*
Molkereibutter,Rußbutter

schmalz usw . sind sehr hoch .
ist in Weser Kriegszeit für
sorgen, um zum Schmiere,, kJ
»u haben . Am vorteilbaftester
butter , welche aus Birne « ,
rübenbrühe , mit verschiedenem tu
hergestellt ist . Vergegenwärtige»
h.er m . Betracht kommenden >
Genutzmittel , so muß konstatiert
zwar einen hohen Fettgehalt

Kohlehydrategehah 'i
beispielsweise Apfelbutter lübi -i
und Zwetschenbutter Ü bis >2 «-
butter sogar 16 bis 17 %,  während"
butter , mit ZuckerrübenbM^
schwttlich 50 % Kohlehyd-
Die Kohlehydrate spielt al .. . .
wng resp . bei der guten Eruähru«
körpers eine wichtige Rolle . ?W
aber , wo reiche Ernten von
Walnüssen sind , kann man au«
Haselnuß - und Walnußbutter b
beiden St,Harten verkörpern ei,
63 bis 66,5 %  und 12 bis 15 0/
reichen somit nahe an den Fetto
butter . Ebenso ist Maisbutter . ,
gestellt , sehr nahrhaft . Eie besitzt
und über 70 % Kohlehydrate,
hat 67 % Kohlehydrate . Eine
Tomatenbutter ist gleichfalls zun,
sehr nahrhaft und schnrackhast.

betI

.beimJ

3m allgemeinen wird die
lucker ' ' '

Getreidemähen mit der Mäh Maschine. Da» linke
Bein wurde ihm am Knie voll laubig abgeschnillen.
außerdem erlitt er schwere Kopf- und innere Ver-

3“

ixt
liefw
hl»
sei

Zuckerzusatz hergestellt und ist
Produkt als die Marmelade . „ «
ledem Haushalt wertvoll . Ebenso,
man selbst drei Obst hat oder das'
kaufen kann , lohnt sich die Hei
Mengen . Um eine wohlschme.
Herzustetten , rechnet man zu je 5
je 2 Pfund Äpfelfleisch von früh. »
aus den Birnen gewonnene ungekli
bient als Kochbrühe . Damit die
Sand und Erde frei bleibt , sind
der Bearbeitung zu waschen.
mit der Hand oder mit der C
und das Kernhaus mit dein „
Hand herauSgevohrt . Alsdann
in einen passende » Kochtopf und,
Wasser in den Topf , um die Äpfel
Hierauf gibt man die Birne,ibrüde z. ,
und läpt unter fortwährendem Rühmt
des Topfes einkochen . Brrnenbrühe?
leisch haben sich bald zu Honigdickrr

die Obstbutter ist fertig . Soll eine
feinere Avfelbutter erzeugt werden,fo
5» 2 Pfund Äpfelfleisch von weinig«
4 Yi Pfund Wemtraubenmost . Pi
dieser Obstbuttermaterialien ist
vorhin angegeben . Jedoch ist die
auch für den feinen Herrschaststisch,
Um diese Butter etwas zu ' würzen, <
kleine Prise Kochsalz und kurz vo
werden etwas geriebene Zitronerj!
Citropon hinzu . Für größeren Bedaisi
zu 50 Pfund Äpfelfleisch 125 Pfunh °
oder 112 Pfund Traubenmost . Dies
butter füllt man nach dem Steiswe « !
Steintvpfe oder in passende kleine fl"
oder Eimer , welche vorher grü " "
Wasser ausgelaugt sind . Als . .
man Vi  cm stark Nierenfett , oder!
worauf das Gefäß verschlossen wi-
butter hat eine gelbliche Natmfa.
Traubenmost verwertet , so ist die Färb

Zu Birnenbutter nimmt me«
Apfelsaft , den man aus passenden
FatläpfÄn , gekeltert hat . Man wähl
fleischige , keife , auch frühe Birne «.
Fallbrrnen sei » . Wird Fallobst w“
di« fauligen Stellen heraus '
Birnen mablt man auf eurer
di« Dbfewiie aus ein « Pass'
Zu " Psittch.Wrnsnfleisch ge

sie
Iau
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liier
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i?i
:

D

tief'
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Hierzu dar „Illustriert«
^ blatt" Nr. 30 und bed
Wochenblatt Rr. 27.

Land'



.M fiiejg? lauufoiii ein-
«stneirbrrtter ift je imd) Sorte

’it . Sie wird aber noch
-jacf erhöht , wenn hierzu

irisch gemischt »vird . Letzteres
und gut verrührt sein . Die
«ein und ohne Schale ein-

«ie teine Birnenbutter und die
Bimenbutterfüllt man nach

,etc«mrt in loeithalsrge Glas.
fcLüauttöi >fe. Man läßt alle Ge
|tf’« na<f) dem Einfüllen eine Nacht

Se-r!

Itesörderün - settec Schareir »«. Äenn man
fette Schweine an heißen Tagen auf einem Wagen,
etwa zur Bahn , befördert , 1» sorge man für hin-

i Schatte, , durch Bedecken oder über-

'bei,,,

bis lG
' /OfI

-eine

«auwe stehen, damit sich eine
Hierauf legt man ein in Rum
woraus ein doppelt gelegtes

'i«,nmt. Liebt man eine würz,ge
K man eine Prise 3 ' " tt oder
«iß hinzu. Gute Zwetschenbutter
«net gemischten Birnen - Und
mischt zu 4 Pfund Apfel 3 Psund
L Saft hiervon zu 2»/ . Pfund
Die hierzu benötigten Zwetscken,
«jerz'wetsche und Frühe von

Ende August rerfen , läßt man
»dann wird die Zwetschenmas,e

.-* S Zwetschensleisch der Birnen
Halt Wrailletopf oder Kes,el ein-

Wirn -nsaft saugt fel)r bald das
»W sich auf , wodurch die Zwetfchen-

wünschte Konsistenz erhält . Will
lo'senarttge Zwetschenbutter ohne
Men , so nehme man die Sorte

—iSjdte ; sie besitzt aprikosenartigen
Zwetschenbutter toub gelb,

tobe ' wo nun viele Pflaumen r
m  Mmmers und Herbstes sind, seren
"2 1 .Lue Pflaumen , und Birnen und

genügend Zuckerrüben vor-
»kl!ine man letztere als Kochbrühe.

" ^ minenileischrÄhne man 40 Pfund
Die gewaschenen Zrrckenüben

in acht bis zehn Teile und läßt
«mapparat mit etwas Wasser roeich-
M man die gekochten Zuckerrüben
vif ein starkes Sieb und preßt den
ob Das Auspressen des Saftes
ts eines sauberen Leinenbeutels
gewonnene Zuckerrübensaft wich
Steinen und Hauten befreiten
m einen: Kochapparat eingekocht,
dieser mit Zuckerrübensast der-

«nenbutter ist gering , »verl der
W ! das Gerinnen der Maffe ,n die
* je Pslaunleirdutter ist süß, so baß

auck schon weniger süße Pflaumen
n„ien können . Für gervöhnlrche

«der Zwetschenbutter läßt sich aber
wo keine Zuckerrüben vorhanden
idaft verwenden . In dieser

t griib dieles besondere wertvoll sein.
i dann mittelgroße, weißster,chige
t,bcten Saft dann gerade so gewonnen

.. "» den Zuckerrüben angegeben ist. Zu
' ? Mischte süßweinige Pflaumen und
s «inet man 15 bis 20 Psund Runkel-

Barfuß.

ez»

^ sihenRaufen , we& ic Augenkrankheiten

ja ,j«ere
'cj' ' MlieHtx kommen bei allen Haus
!“ weiften bei Pferden . Oft

Aus ihnen fällt nämlich leicht Staubäu" UM— ,— -
IPferden in die Äugen , wodurch nicht
KtKnbiuig hervorgerusen wird , durch
ldie Sehkraft verloren gehen kann.
1 nachteilig ist der stechende und
pch in den Ställen dem Auge des
H die Zuführung des Lichtes ist von
Dringt das Licht nur von der Seite

r ihm das Pferd ' immer nur dasselbe
«rch die Augen sehr geschioächt
' das Pferd vom Lickte stets ab-
.t es ins Dunkle , und der grelle

• Hinausgehen ist dann dem Auge
Pich. Ein weiterer Grund von
sten sind die Scheuklopven . Die
'serdes sind so enmerichtet , drrß sie
L Sr,,d aber Srqenllappen ein

so befindet fick das Pferd in
^Zwangslage, denn es muß alsdann

reichenden — .. — — — , —-
spannen von Tüchern . Sehr nachterug »st e», wenn
die Schweine sehr fest gebunden sind oder wenn
sie eine unbequeme Lage einnehmen in ästen,
ivobei sie am ültmen gehindert werde » . Bei
Nichtbeachtung dieser Punkte können die Schwerne
ersticken ober am Hitzschlag sterben . Anr geratensten
ist es , fette Schweine ivährenb der heiße » Jahres,
zeit srühmorgens oder spät abends zu befördern.
Sollte ein Schwein während der Beförderung vom

titzschlag besalleu werden,so löse man sofort alletricke und Knebel , nehine das « chwerrr vom
Magen herab und bringe es an einen kühlen Platz.
Es empfiehlt sich, die bereits betäubten T »ere mrt
viel lottern Wasser zu begießen . Haben sie sich
etwas erholt , so gebe inan ihnen viel Flüssigkeit zu
aufen , Brunnenwasser oder auch Milch . L.

Htetnschwäche «der ssge « «nnle Arettertran »-
ficit »ei den Aücken . Wenn die Kücken vrel auf
Bretterboden , überhaupt auf harter » Boden laufen,
so stellt sich leicht im Mer von einigen Wochen
Beinschwäche oder die sogenannte Bretterkrankhert
ei», zumal wenn ihr Futter nicht genug phosphor-
auren Kalk enthält . Besonders häufig tritt die,es
Übel bei der künstlichen Aufzucht ern , weil man
ie bei dieser länger in geschlossenen Räumen halten

muh , während sie bei der natürliche,i Aufzucht
mit der Henne schon weit früher nn Freren sich
tummeln können rrrrd mehr Gelegenheit zum
Scharren haben , auch Insekten und Gewürm frch
«chen, das reicher ist an phosphorfaurem Kalk

als die meisten anderen Futtermittel . Ist dre
Beinjchwüchr , bei der die Kücken nrck,t auf den
Zehen , sondern aus den Fußgelenken laufen , einmal
eingctreten , damr ist die Beseitigung schwer, wenn
nicht unmöglich . Man nruß daher Vorbeugen.
Der Boden des Kückenheimes rmd des Auslaufes
muß mindestens 10 cm hoch mit reicher Streu
bedeckt fein , und bannt sie fleißig scharren , harkt
man ihr Körnersutter stets in der Streu unter,
o sie es sich heraussuchen müssen - Ms Streu

eignet sich trockener Sand oder Erde , auch Häcksel
oder Spreu . Reichliches Grünfutter wrrkt ebenfalls
der Beinschwäche entgegen , vor allem aber kalk¬
reiches Futter . Da viele derartige Futtermittel
jetzt schwer zu beschaffen sind, wie : Fischmehl,
Garnelen usw., so ist es grrt, alle Knochen aus dem
Haushalte mit der Mcheite eines Beiles m recht
kleine Stückchen zu zerschlagen : denn sie bestehen
großenteils aus phosphorsaurem Kalk. Or . Br.

Zecht mit Z»ik,«n . Ein großer , mehrMndrger
Hecht wird geschuppt , ausgenommen ..gewaschen
und in Portionsstücke zerlegt . Dann bestreut man
ihn leicht mit Salz und stellt ihn beiseite . Prlze,
wie die Jahreszeit sie gibt , also Steinpilze , Charn-
pignons , Butterpilze , Maronen und andere,
werden sauber geputzt und gewaschen , bis sie frei
von allem Sand sind. Mrn gibt man etwas Fett
oder geivürselten Speck in eine Kasserolle , dünstet
darin die Pilze , bis der ausgetretene Saft ver¬
dunstet ist, würzt mit Salz , Psesser , Zitronensaft
und Petersilie und dickt den Kochsud mit etwas t«
Wasser ausgelöstem Weizenmehl . Die Hechtstücke
werden in geschlagenem Ei oder , rrm dres zu fparcir,
in Roggenmehl und Wasser rnngewendet und dann
mit geriebenem Kriegszwieback bestreut . Irr einer
Pfanne werden die Heck«stücke dann entweder rn
ausgebratenem Speck oder in ein rvenig Butter
gar und goldgelb gebraten und zusammen rnit den
Pilzen auf stacker Schüssel angerichtet . A. Br.
v ». . . l . . . . . . . Soinmer

tstnrrc m»&
«ist « afaeber für te,er >a» n »,.

i - »er r rul der hohen « »'log! unserer »Mn« sehr I« **- .. - >. . -* . "— .̂.. ,,.. .̂,1.. . m. v..., u,j,r>u»r
»an«ei-

Ute«««iföft »» »> « »IUI uneci v«h» »-I . ». - -----

ruße-.dem . . . ,
ja,Inh »Nh« beachieiö

Fra ge tzlr. 182 . Meine jungen Enten bleiben,
völlig ausgebildet , in den Eiern ftecken und sterben
ab , trotzdem die Eier frisch und gut lvarerr . 28«*
kann dre Ursache sein ? Fr . Ä. K- in B-

Antwort : Das Absterben der Entchen in den
Eiern kann sehr verschiedene Nrsachen haben . Ent¬
weder können die Zuchttiere zu schwach oder auch
zu jung oder zu alt sein ; ungeeignete Haltung und
Errrährung kommen wohl bei Ihnen aus dem
Rittergute nicht in Frage . Es kam» auch an Fehlern
bei der Brut liegen ; durch Brüten in herßem,
trockenern Raume trocknen oft die Brüterei zu sehr
aus , so daß die Kücken rm Ei sestkleben, umgekehrt
ist in kaltem , feuchtem Raume die Verdunstung
m schwach, und die Jungen ertrinken in dem dünrr-
Mssigen Eiroeiß . Beim Ausdrüten der Enteneier
durch Hennen sirrdet auch oftmals eine zu starke
Verdunstung desEi -Jnhaltes statt , während brütendefn. (.a Ktfm ifirEnten , da sie täglich auf dein Wasser ihr Ges
anfeuchten , die Bruteier benetzen . Welche von
diesen Ursachen bei Ihren Brrrten ,naßgebend
sind , kann ich ohne nähere MitteUungen Mcht
beurteilen.

Frage Nr . 183. Voriges Jahr wimmelte mein
im Schweinehause gelegener Hühnerstalt , das rch
wegen Mangels an Stroh mit Sägespänen streute,
von Hühnerflöhen , und dieses Jahr scheint es ebenso
zu gehen . Was muß ich tun , um dieselben gründlich
zu beseitigen . . P - S - »n D-

Antwort : Schwefeln Sie den Huhneriraü
gründlich aus , indem Sie Schwefel in dernsetben. .e _ _ * Kti » Ihn*»r
auf einer Pfanne verbrennen , während die Hühner
draußen sind, natürlich nackidem Sie Taren,

in der Küche verbraucht meiden und da enrpstehlt
cs sich, sie in anderer Gestalt auf den Tisch zu
bringen , damit sie trotzdem den' i zrisaaen.

Wenn' man diese Übelstänbe alle
vsriaenrrarrkheitenwechmr ancb

r, V**u (VV ^ 1 -0  I V I
Sehr gut eignen sich alte Kartofteln zur Herstellung
von Klöstrn . welch« letztere zrisamnreu mit ge-
tchmorten Kirschen rmd mit oder ohne gebratenem
^ .peck ein vorzügliches Mittagbrot neben . Zwei
Teile am Tage zrwor gekochte aögepellte Kartoffeln
werden geiteberi , und mit erueirr ^ .eil Roggenmehr,
einem Ehlüffrl voll Fett , Salz , Biuskat und etwas
Zucker nach Geschmack sowie zwei ganzen Eiern
verarbeitet . Dann formt man Klöpe dararrs
dreht sie in Mehl um rmd kocht sie tn Salzwaste«
im offenen Tops , bis sie öden schwimmen . Die
Kirschen werden mit etwas Master gekvckzt und
mit etwas mrsarlöstem Karwffrlmeht gebunden.
Nack dem Erkalten süßt man sie mit etwas in

?Nasser ' aufgelöstem Sachßcrtn . dr.

Fenster und alle Öffnungen verfchlojfen, etwaige
Ritzen verstopft haben - Nach dein Schwefeln öffnen
Sie Türen und Fenster , damit die Srhweseioämpie
abziehen , und streichen dann den Stall nebst den
Wänden , insbesondere alles Holzwerk, mit Ka -k,
dem Sie etwas Kreolin zusetzen, damit kein
neues Ungeziefer ariskommt . Dieses Streichen
ist, wenn erforderlich , nach einigen Tagen zu
wiederholen . -®1-

Frage Nr . 184 . Anbei zwei durch Insekten
benagte Blätter , eins von einer Kirsche, das anbere
von einenr Brrnbarvn . Trotz eisrrgen Suckens
vermag ich den Schädling nicht zu entdecken. Wer
verursacht den Schaden und wie ist er zu be¬
seitigen ? ißr. Z . in E.

Antwort : Da der Anfrage keur Muster des
Schädlings beilag , der die Kirsch- rmd Birnbläitcr
zernagt hat . jo können wir mit Bestimmtheit nicht
a,»geben , loeldje Art von Schädling dieses ver¬
ursacht hat . Wir verinuten , daß es sich um ck-
Larve der Kirschblattwespe handelt . In nrancyen
Jahren treten sie besonders stark aus, wo sie dann
beträchtlichen Schaden anrichten . Am besten be-
kämpst man den Schädling , indem man die de-
fallenen Bäume mit Schwefel bestaubt . Do setzt
aber Schroesel wenig oder gar nicht zu haben rst,
so empflehlt es sich, die Baumkrone der befallene»
Bäume mit '/ . prozentigem Obsrbaumkarbolirreunr
mittelst einer Verstäubungsspritze zu bespritzen.
6 8 Obstbaumkarbolrneum aus 1 Liter Wa „ er . Gt.

Frage Nr . 185 . Mein Gemüsegarten »o -rd
seit Frühjahr von dem Maulwurf auf das Gröbste
unterwühlt , so daß fast fämtlichE au - gesare
Gemüse resp . Sämereien ihm zum Opfer falle ».
Trotz Ausstellung von drei Fallen ist es mrr
nicht gelungen, des Vtissetäters habhaft zu werden;
ich mag gar nicht mehr in den Garten gehe»,
so böse hat das Ungeziefer dort gehaust . .W -e
werde ich denselben auf sicherste Werst: vertrlae»
können ? H- SS - «n L-

Antwort : Als gute Mittel zur Lertreckung
von Manlivürfen empfehlen wir Franzosenöl,
Karbolinmm , Petroleum , auch .Heringslate , mit
dem man einen Lapven tränkt und in den Gang
legt . Die Atittel rnüssen öfter wiederholt roerde ».
Handelt es sich denn bei Ihnen tatsächlrch um de:r
Maulwurf ? Kommt nicht vielleicht die Wühlratte
in Betracht ? Der Maulwurf istänjich sehr urrtzt-ch;
man soll ihn nur vertreiben , nicht vertügrn , ru-d
die Vertreibung Pflegt , wenn er in der .Nach¬
barschaft Rübe flndet . auch fo schwer
zu sÄu. ® :-

ljährlich
) 3m
gebühr:
mdzeile.

rgang.

<\ ,  rüden»
schen, kar¬
gen unter-
«innstoffcn,
Spinnstoffe
lamelhaar,
so Kamm-
d Abgänge
toffe aus
ammgarn-

Weberei
deren Be>
len unter-
innstoffen,
Art , mit
Ren , auch

oder mit

Art der
egenstände
zerei oder

,änge und
Dcllfellen,
eder Art.
und Wirk.
Kammgarn
»viel , ob

laar , Al-
l, rücken-
kewaschen,
jusatz von

ichafwolle,
Kaschmir,
>en, Ab-
Läscherei,
i Streich.
Strickerei,
iebtzlirten,
»nstwolle;
ind 2 gr¬
ober rnit

Maschinen-
reichgarn,
) , gleich-
genannten
llt stnd,
solle oder

labgänge,
ipse und
innstoffen
ind zwar

gefärbt

idül®* \  Baumwolle, Flachs,
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bestraft, wer fahrlässig die vorgeschriebenen
Lagerbücher einzurichken oder zu führen
unterläßt.

gen , be¬
treffend Beschlagnahme und Meldepflicht

von Linkers an die Kciegs -Ehemikalien«
Aktiengesellschaft , Berlin , Kölhener Straße
1— 4 , bleiben bestehen.



Druck nördlich de« Dnjestr nun auch südlich de«
Tartaren-Paffe» in» Schwanken gekommen. Der
Feind ged! n Richtung auf Czernowitz zurück.
Im Angriff wurden die Raffen gestern von den Baba-
Ludowa-!

Her

Rippen zerfressen, Daß' dadurch eine Kohlkopf¬
bildung ausgeschlossen ist. ist selbstverständlich
Unsere sämtliche» Kohlgemüsearten(Weißkraut,
Wirstng, Rotkraut, Blumenkohl etc.) schweben also
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Gewitter war ein Drabt der

Ja »er ip . it» Kcktt»ek«1ki,Nft«vt
ft «U. Sciifanbcrgln derVädnsch«n BetMeraiw

st drc Ansicht verbreitet, dop eine der Hanptsoraen

»r « r* für Feld « vir « »rre «. Hckv».

des Landwirts darin besteht, zur Erzielung einer
guten Smte ,o zeitig,me möglich mit der Bestellung
des Bodens zu beginnen.
suchung dieser Frage wird in

'Ilistc

ine genauere Unter

von b«m Alimenten 'Üeinê ' m^ r^ .fet ^ en
LandwtrtichottlrchenPresse- geführt, und seinen
Ausführungen fei vorweg genomincn, daß da»
Ergebnis derselben keineswegs ungünstig ist. Bor
altem gtll es, das Wetter in, Spätherbst und Winter
in den Kreis der Betrachtung zu ziehen. Da cs im
Jahre ISI6 keinen langandauernden Frost gab,
brauchte man die Psiugarbeiten nicht zu unter-
brechen, so daß di« Gespanne erfreulicherweise
oerhattmsmaßig geschont werden konnten. Zm
neue« Jahre trat zwar sofort bedeutender Fwst
aus. aber das gelinde Wetter des Borwinters hotte
bereit» für die zum Teil späte Saat vvrieilhaste
Folgen gehabt. Durch die folgende lange Frost,
prnobe verspätete sich der Tintmtt in die mfonm
Hrühiahreternperatur um 20 bis 21 Tage. Die
Herspütung im landwirtschaftlichen Sinne beruht
-der mehr aus der parken Abkühlung des Bodens
m tieferen Lagen als auf der Autze-.rew.peratur,
der von den Laten meist zu große Bedeutung
betgemefser, wirb. Hinsichtlich des Getreides und
der Leguminosen ist dies« Frage nicht so kritisch,
veil diese Pflanzenarten auch bei niedrigen Tempe-
mturen verhältnismäßig gut wcgkommen, betreffs
der Hackfrüchte aber und der jo überaus wichtigen
«iartoffel muß man es als einen Borteil betrachten,
daß die Pflanzung spül einsetzte. Denn durch den
langen Frost wurde niemand der Versuchung aus-
gesetzt, die Kartoffeln früh zu pflanzen, die natürlich
m den folgenden kälteren Tagen unbedingt Hütten
zugrunde gehen müssen. So wurde an Saatgut
Upart , und wenn das Wetter nicht einen starken
strich dwch die Rechnung macht, wird die Kartoffel-
ernte — sichtlich einer der bedeutsamsten Faktoren

sonders schädlich, weil tm Ma» uni, Juni häufig
Trockenheitspevoden eintreten, die den durch frühe
Bestellung bereits stark entwickelten Pflanzen
Infolge hoher Verdunstung verhängnisvoll werden
können. Insofern ist es direkt erfreulich, daß wir
diesmal in tue trockene Zeit mit einem noch nicht
besonders kräftigen Wonzenbestand kommen. Dre
Kartoffeln und andere für Kälte empfindliche
Pflanze » sind letzr vor Frostgefahren geschützt.
Schließlich erörtert Klei,« noch die Frage, nn« bei
Borausseduug eines trockenen Jahres die Ernte¬
verhältnisse bei später Bestellung sich gestalten
werden. Seiner Meinung noch wird die Gefahr,
wüche eine Trockenheit mit sich bringt, kür Spütsaat
nicht größer sein können als für Frühsaat. Wenn
man nur das gute Gedeihen der Kulturpflanzen
ins Auge saßt, ist also die frühe Be¬
stellung keineswegs unbedingt erforderlich.
Wenn Regen nicht ausbleibtz werden wrr
demnach m diese:» Jahre , verschiedene»
entgegengesetzten Behauptungen zum Trotz,
auf eine befriedigende Ernte rechnen können.

Aer Kampf gegen da« Angeziefer der Kühner
1» ch»chsa« « er . Unter den Feinden des Ge-
slügels ,st da» Ungeziefer der schlimmste, weil
man es dagegen am schwersten schützen kann;
denn während ein guter Stall gegen andere Feinde
ihm ein gesichertes Unterkommen gewahrt, ist es
gerade der Stall , in welchem das Ungeziefer in
ungeheure» Massen sich aushält und vermehrt und
von da des Nachts aus die Tiere übergeht, ihnen das

A»f »«v Küche.
Hochsommer aber ter.ncf,« ,.
Ungeziefer am meiste», unh  3
durch ernstliche Maßregel»best«Mittel tz
Dieser und namentlich alle«
muH wiederhol» mst
etwas Kreolin oder einem ^
vertUgungsmittei gestrichen
Sorge zu tragen hat, daß fc.
di- etwa vochandenen
emdriugl. welche dw HaupttM,^
Ö ers bilden. Deriten evvehren die freiW.
selbst, indem sie, ,vie m'anK
kann, tm trockenen Sande “iw
Landstraße sich paddeln; ,»
Wtenfli WÄi« n stellt man tu
Staubbod auf, d. h. eine nichtm
etwa zur Hälfte mit
sollte das zur Befreiung vom W
rechen, so stäubt man das Gefiel? >-
settenpulver ei». De» Kückmŵ Äam nirrften cetahrlirf»

von  oa ocs naoyrs cur otc* tere uvergeyr, ihnen das
Blut aussaugt und sie dadurch schwächt sowie durch
sein Uruherkriechen auf ihrem Körper einen so■— ' ' 7 - rv ’ -* **f i ' iim iu
unerträglichen fortdauernden Juckreiz ausübt, daß
sie die ganze Rächt nicht zur Ruhe kommen und in
ihrem Wotzlbcfinden aus daS ärgste beeinträchtigt
werden, infolgedessen natürlich auch in ihrer Lege-
tätigkeit Nachlassen, ja sogar oft in ihrer Gesundheit
schwer geschädigt werden. Reben diesen im Stolle
ti/4i _ JC.X2 k l

am n>eisten gefährlich, denn es
twn und 'Sedeihen und kann LR ?,
fuhren! 1« befreit man von bcnÄ -
indem man den Kops mit ßl obti^ 1und sie mit dem ganzen übriaen̂ uR»
lauwarme Tabakobkocha- c, einlcuchtl
trocknet und m einem Korbe t?
trocknen läßt.

KngkSramiüe Sö»f«. © ja ^
leicht, einen Topf, in dem ir
stark angebrannt ist. wieder so laden»- ,
daß man ohne Besorgnis neue SdÄNN. Dos ÄblroNt-r, h*Äkann. Dos Abkratzen des
einem Messer oder anderen schZW

m unserer Ernährung - trotz der späteren Be-
fiellung durchaus befriedigend ausfallen können.

sich oufbaltenden und vorzugsweisenachts auf den
Hühnerkörper übergehenden Schmarotzern, unter

spätere Bestellung ist auch darum nicht be-
denen die Bogelmilbe die häufigste ist, finden sich
andere, welche beständig auf dem Hühnerkörver
leben und nicht mmdcr die Tiere schädigen. Zm

ist gor nicht ratsam, weil man >« u
Fällen der Glasur scbadct. Man tw
Topf eine Han diu,U Aicke und gießeV
daraus. Nun bringt man d«n TödW
und läßt die Asche etwa zehn Muut',—
Wenn man dann bei, Tops ausjÜM

ÄmvwtrtfchaftwKr.Prr«zIm.
«alUUior. 446 Mrg. Wetzkvtu>dc!i,
Pr . 266000 Mk. , An>. «Y0M Mi,
»u derk. Sljiß- u . U «7 an <35
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sich ohne große Mühe das Angebre,
Gesäß entfernen lasse

Damenbart ^
Mur dei Anwendmigin neu«, «werit
M«h»de, ürrivch«»» KHIenumichwind.
1»s«,i täglicher u»eri- t„,Ich,« Ha« ,
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« . » eil : kkarslliche « KtlsSbuch.

- . . . eh. «eg,-

- «m, »n BThMT» ! Dr ‘ **' **elne , » ann «« rr.- *«'1 M ..tbildongert im Teile, Preis gebunden3 jR, rj -

Btm & a
deüa^ den' a,d * »«»führtt « und in d!r^ o?m

as « s is.  äs"  Sr t  Ir

8? f,I -u v»'-en des Beüellers . szü: ' eda Mark
Hwi ?n, Ui **«* **”■. lltenrtirtnrt Ü°>nv <rmnr,

Alle Pnchliandlnugen nehwen « cNellungru knî ege'

mU einer Ardeit des Wei
lllaics Prvsessvr

Or , N . L chwoppach
über ' FovstdÜngung.

,eft gehefiei, ais ro,icnl °s- »Image,

Dcrlag von I . Neumann , Ae«
Veste, dlwgftr. Sewilhneüc londwlttschafüWl

TapMÜ . Bri «iecliHgfDli«
^nn säIamaHM. rAf nt . nason Lk»u»u:ier,l » ». esisbei» undl>r.
A. Kech«, Auslage Sür WirUchasienb's zu" »

»«, «*«<B. chchl« riuslagc, ftiit «Ltrischasie» ti » »» i«
0»,, «s- « . Zweite«snslagc, Für Wirtschaften»i« z»
An der Anlage ; (iaslenanszug zur Berechnung der «ü,
ei;; ieinen Briricbsjwerge und ssorn,IIId : Siiibcllu»,g
e>->s» u »« i>a sur die s-aaUrchc« inko >n>ne»s,c»er . LZ,

mehrte, verbesserie Auslage, t «t .
. P°" ° «>>d Versand gehen,u Lasten de» Sestelui

Mark Bestellung sind6®. Lcrsaiidgcdübr tkiznsi»'»; Wl’l’fTIlf7? ht# Wnl;e. 1}nf, ei. b kr- — u... ..— u V). ClIUHOttCUUUT
imben die vollen Postgebühren berechnet.

I . Rcuma »».
Alle Buchhandlungen nehmen Beneluugen eu>

Verlag von I . Renmam». Re«d

Lchwcineaufzucht und Lchweiueh
ist jetzt die Pslichi jedes Paieriandssreunde «, der dazuI

der Sage ist. Beste Belehrung dazu diettu °>c f“

WttSglllheölvweiüeSMltna der AM
Dirrlior der vandwirischasilichen Wi-ilerschule zu i
Jrauksvr , - Oder, Bierie Auslage. Preis Sebn:« >,
«reise: w Stück für 5.5» « f., 26 Glück für I2W Wt, »I
2t Sit , 100 Slück für 4« 0U „ aOO Siück füt 8S SU

eftiaadje Ausgabe a  Preis
a Pik . Stärkere »insgade 3
ßii « diivchschvlseneu, tzivtizlaiender
Ut>5 vergrülierien , Anhänge aus
Milli,uvterra , irr und Atrechzelieln
Preis s 9it.  40 Pf . *

Kst" as Wrofther ' rgiu, „ Patze,,
u „ b (Klsah -Luehrlxgeu bestede«
besandere tlusgabe » zu gleichen,
Preise

Port » und stsersand gehe» zu
Laste» #*» » fftellft »' Für icde Mark- --«h- . - --Bestellung ftnh f> Pf , Bersandgedüdr
beizustigr « ; bei Nachnahmen werden
die vasten Pasigebjihrn , herechner.

X »ewmaim , ReudnM«.

SWeidkzllcht iit mittleren unn {leinet . .
«in »emernverftäadlicher« aigeder, d» - chweiu», »<t z>
ansteckendenIkiankheiien a>it « ri»l , »srznde»,^ m
reinke , iiandwirrschaftslehrer uud pratiischer iioti6n>;»
Preis fest gehesiri I Mk . (In Partien gleichst» f

PkWSe 6öitteinei « töt Sää
-Nliruer , zweit», vdllig «mgearbeueia und
Mü 112 in den Test gedrucktentzlibildimgen. istnt
fein gebunden 8 jvzk.

Beste» Rai kci Schwei,lekrankhrireu bic>e>das >

D«s kranke » ein . *J, »j»tÄj
«er Echwe inekraokheiten, I»wi» zur Beurteil»»» trt
«chweine. Vsu Tierarzt ve , C . Hilfreich 8«„n, >
>age mit einer Lasel >n Buntdruck und 25 *!" »>
gesunden t Mk. 60 Pf.

Pa.

'Porto und Berland gegen zu Lasten de« l
Mark Bestellung sind6 Ps, Persaudgedjltzr tzeizusüge»!M”
werten die vollen Postgrbühre» berechne»

2 , MeumaUU;

die Unter
Zeit schlüpfen au« diesen Eihäufchen die bekannten
sehr gefräßigen Kohlraupen, die in kurzer Zeit
die ganzen Blätter unserer Kohlarten bi» auf die

!**-■ ** * rt*»**» ' » » »» GAB M Mi puPeao : * Hirt * «WMf: ? sste, » «, » .
Alle Buchhandlungen sie:,am Bestellung«!

M «t aw *. Ws, », , vd>u->

Grtreidemähen mit der Mäh-Maschine. Da» linke
Bein wurde ihm am Knie ooll'täiidig abgeschnjlten,
außerdem erlitt er schwere Kopf, und innere Be:-

Hierzu da« „Illustrierte-
_L blatl" Nr. 30 und de» Lan>
Wochenblatt Nr, 37.
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